Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations' 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abend 2 \ 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 1 
Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltig e 

Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. € Pf. 


Thorner Wacheublatt. 
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Zur Erinnerung. 


Eine auswärtige Zeitung berichtet: Graf Bismarck 

be kürzlich zu einem ſeiner Anhänger geäußert: „Man 
at mich in Deutichland als einen Feudalen verſchrieen, 
letzt ſieht man, daß ich es nicht bin.“ — Die Anhän⸗ 
ger des Grafen Bismarck, fügt die Zeitung hinzu, be⸗ 
zeichnen ihn bereits als liberalen Miniſter der Mafo⸗ 
rität und Preußiſchen Reichsminiſter. — Für dieſen 
hirnloſen Enthuſiasmus bereitet die „Volkszeitung“ 
ein ſehr geſundes Sturzbad, indem ſie an die Aeuße⸗ 
rungen des Abg. v. Bismarckaus dem Jahre 1849erinnert, 
aus denen hervorgeht, das Graf Vismacck zu jener Zeit 
ein Feind der deutſchen Einheit und des direkten all⸗ 
gemeinen Wahlrechts war. Der Miniſter Graf Bis⸗ 
marck müßte deshalb ſeine früheren Ueberzeugungen 
förmlich verleugnen, wenn er als Vertreter liberaler 
dre auftreten wollte. Wir wollen die Citate 
der „Volkszeitung“ aus den Reden des Gr. Bismarck 
noch etwas ergänzen. Dem Antrag von Rodbertus 
auf Anerkennung der Deutſchen Reichsverfaſſung trat 
er als erſter Opponent mit dem Ausſpruch entgegen: 
„Die Erklärungen von 28 Regierungen, welche zuſam⸗ 
men 6½½ Millionen Unterthanen repräſentiren, könnten 
nicht ins Gewicht fallen.“ Bei dem Wort Unterthanen 
entſtand allgemeine Heiterkeit. Hr. v. Bismarck erklärte 
ſich gegen die Frankfurter Verfaſſung, weil ſie den 
tempel der Volksſouveränetät trage, und weil der 
önig ſeine bisher freie Krone als Lehn von der Frank⸗ 
urter Verſammlung annehmen ſolle. Sodann bringe 
ie die direkten Wahlen mit dem allgemeinem Stimm⸗ 
recht. Es werde unmöglich ſein, 26,000 Urwähler zu 
einer Einigung zu veraulaſſen. Die Linke werde, weil 
ie das Organiſiren diser verſtehe, die Rechte durch 
ie Wahlen zu tyranniſtren. Das Staatenhaus, auf 
das ſich die Conſervartven allenfalls ſtützen könnten, 
enthalte zu wenig Preußiſche Abgeordnete. Das dritte 
ebel ſei die Kae ewilligung des Budgets. Durch 
e bos es in der Hand der 8 die aus dem 
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Mittwoch, den 25. April. 
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Still tand zu bringen. In Bezug auf die Einheit 
erregte Herr von Bismarck mehrfach große Heiter⸗ 
keit, als er ausführte, daß der Deutſche Kaiſer 
Br tnidt. fein könnte, die Fürſten von Oeſterreich 
oder Baiern als Rebellen zu behandeln, und die 
Radikalen würden vor den neuen Kaiſer mit dem 
Reichswappen hintreten und ſagen: „Glaubſt 
Du, dieſer Adel ſei Dir geſchenkt?“ — Die 
Frankfurter Krone mag ſehr glänzend ſein, ſagte Herr 
v. Bismarck, aber das Gold, welches dem Glanze 
Wahrheit verleiht, ſoll erſt durch das Einſchmelzen der 
Preußiſchen Krone gewonnen werden, und ich habe kein 
Vertrauen, daß der Umguß mit der Form dieſer Ver⸗ 
faſſung gelingen werde. Bei der Erreichung des di⸗ 
rekten Wahlſyſtems geſtand Hr. v. Bismarck der Lin⸗ 
ken zu, daß ſie das Organiſiren beſſer verſtehe, als 
die Rechte, die über ihre Kandidaten nie recht einig 
werden könne, er könne aber das keine Vertretung 
uennen, wenn eine Partei überwiege; er halte es für 
das Land und für die Krone für ein großes Unglück, 
weun die Linke ſiege. — Darauf wäre wohl zu erwidern 
geweſen: Wer überhaupt eine Volksvertretung durch 
Wahlen will, muß auch das Ergebniß derſelben über 
ſich ergehen laſſen, und es iſt Thorheit, über eine 
Fi der ſingenden ‘Partei zu il Es iſt die 
Pflicht der unterliegenden, ſich dem Willen der Mehr⸗ 
heit zu unterwerfen, und es iſt thöricht ſich zu bekla⸗ 
gen, daß man unterlegen iſt. Die Bahn iſt für alle 
Parteien frei; möge jede ihre volle Kraft gebrauchen, 
ſich den Sieg zu verſchaffen! Herr v. Bismurck wollte 
auch von dem Dreiklaſſen⸗Syſtem nichts wiſſen; die 
aus dem Deſtilirungsprozeß der doppelten Wahl mit 
beſchränktem Wahlrecht hervorgegangene Vertretung 
galt ihm auch nicht als der rechte Ausdruck des Vol⸗ 
es. Was wollte er aber dann? Das hat er nie ge⸗ 
ſagt. Conſequenter Weiſe konnte er nur ſtändiſche 
Repräſentationen wollen. Da dieſe nicht zu erreichen 
waren, ſchien er ſich als gewählter Vertreter doch recht 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Beclin, den 25. April. Die 
Pariſer Börſe hat ſich zwar durch das Gerücht beun⸗ 
ruhigen laſſen, daß Graf Bismarck den letzten öſterrei⸗ 
chiſchen Abrüſtungsvorſchlag zurückgewieſen habe, indeß 
lauten die direkt von Berlin kommenden Nachrichten 
weſentlich anders. Danach geht Preußen auf den öſter⸗ 
reichiſchen Vorſchlag im Allgemeinen ein. Ein Tele⸗ 
gramm der „Weſ.⸗Ztg“ will wiſſen, daß die preußiſche 
Regierung beiderſeitige Abrüſtung bis zum 1. Mai 
proponire. Wie lange die Friedensausſichten vorhalten, 
läßt ſich allerdings nicht nn während den 
Bundestags⸗Campagne werden die Waffen indeß wohl 
jedenfalls ſchweigen. Der Bundestag wählt in der 
nächſten Sitzung die Mitglieder des Ausſchuſſes. Der⸗ 
ſelbe wird vorausſichtlich aus Preußen, Oeſterreich, 
den vier Königreichen und drei Vertretern der übrigen 
Staaten beſtehen. Ob die Majorität auf die Abſicht 
Preußens, ſchon jetzt den Termin der Einberufung des 
Parlaments zu beſtimmen, eingehen wird, bleibt frag⸗ 
lich. — Der Prinz Karl von Hohenzollern hat die 
Annahme dex rumäniſchen Fürſtenwürde noch nicht 
abgelehnt. Man hält es für u daß er 
vorbehaltlich der Zuſtimmung der Großmächte anneh⸗ 
men werde. Rußland ſoll jih bereits gegen die Wahl 
erklärt haben. — Die „B. M.⸗3.“ ſchreibt: Sämmt⸗ 
lichen Staatsanwälten ſoll in neueſter Zeit de Weiſung 
zugegangen ſein, milder, zurückhaltender als bisher mit 
Anklagen von Preß⸗ und politiſchen Vergehen zu ver⸗ 
fahren.“ f 

— Dem Vernehmen nach iſt am 21. Abends von 
hier die Antwort auf die öſterreichiſche Depeſche vom 
13. an den Freiherrn v. Werther in Wien abgegangen. 
Es wird in derſelben hervorgehoben, daß die preupiichen 
Rüſtungen nur dur die öſterreichiſchen Truppenbewe— 
gungen nach der Grenze hervorgerufen worden ſeien. 
Sodald dieſſeits die authentiſche Benachrichtigung vor⸗ 
liegen werde, daß jene öſterreichiſchen Truppendisloka⸗ 


ottoſpiel dieſer direkten? de wohl zu fühlen, weil er dadurch Gelegenheit zum Obe tionen rückgängig gemacht werden, würden nach dem 
und nicht die gexingſte ae ihrer Athellenbig⸗ oniren erhielt, daß ihm denn auch recht ergiebige Maßſtabe der öſterreichiſchen Abrüſtung, auch die Ver⸗ 0 
keit biete, die Staatsmaschine jeden Augenblick zum Früchte getragen hat. minderungen des erhöhten Präſenzſtandes bei den 
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Zur Charakteriſtik des Zunftweſens. 
(Schluß.) 


Natürlich that das Zunftgeſetz alles Mögliche, um 
ſolche Zuſtände, die es ſchließlich doch nicht verhüten 
konnte, zu verhindern. Darum wachte es mit eifer⸗ 
ſüchtiger Strenge darüber, daß kein Unberechtigter 
den Innungsgenoſſen irgend ein Stück Arbeit weg- 
ſchnappte. Man nannte einen ſolchen Unberechtigten, 
3 noch nicht anerkannter Meiſter, ſondern viel⸗ 
ben 97 noch Geſelle war, einen Pfuſcher. Mochte 

erſelbe auch ſeine Arbeit noch ſo meiſterhaft liefern, 

er blieb in den Augen der Zünftigen ein Stümper, 
dem man das Handwerk legen zu müſſen glaubte. Es 
liegt auf der Hand, daß der Unglückliche, welcher nie⸗ 
mals das Geld zum Meiſterwerden aufzubringen ver⸗ 
mochte, oder welchem die Innung aus beſonderer Chi⸗ 
kane die Aufnahme verſagte, trotz aller etwaigen Ge⸗ 
ſchicklichteit doch fein Lebelang zum Geſellen, oder, wenn 
auch da fein Unterkommen war, zum Tagelöhner ver⸗ 
W mußte. Das heißt nichts Anderes, als 
das Recht Zunft dem Menſchen ſein erſtes Grundrecht, 
ven; Hi 0 Selbſtſtändigkeit von vornherein abſchnei⸗ 
die Aufnahme d als das viele Geld, das man für 
Meiſterwerd als Lehrling, für das Losſprechen und 
eiſterwerden zu erlegen hatte, ein ſchöner Fond für 
geweſen ſein würde. In der That 


den erſten Anfang 


ruhte auch auf dieſem Gerpe ſelbſt für di 
i 5 für die Innung 
din Segen. Es kam in die Bundeslade, die bei dem 
bermeiſter ſtand, und diente nur dazu, die Koſten 
er Zunftverſammlungen und ihrer Feſte zu decken. 
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Das Alles zuſammengenommen, brachte in dem 
Handwerkerleben die ſonderbarſten Ausgeburten zu 
Stande. Denn indem es den Einzelnen häufig ſo 
außerordentlich erſchwert wurde, ſelbſtſtändig zu wer⸗ 
den, erlebte man nun, daß die Geſellen alt und grau 
darüber wurden, bis ſie endlich alle Luſt und Energie 
verloren, ſich einen eignen Heerd zu gründen. Sie 
wurden „bemooſte Häupter“ welche entweder nichts 
Anderes thaten, als von Ort zu Ort zu wandern und 
von den Geſchenken der Zunft zu leben, oder die ſich 
ſelbſt an einem beſtimmten Platze in der Herberge 
niederließen, wo ſie über die neu hinzu Reiſenden eine 
ſouveräne Macht ausübten, um ſich von ihnen ernäh⸗ 
ren zu laſſen. So wurde das deutſche Gewerbe bis 
in die neuere Zeit durch Vagabonden aller Art be⸗ 
reichert, und ich will nur darauf hinweiſen, daß da⸗ 
durch keineswegs eine Verſittlichung des Handwerker- 
ſtandes hervorgebracht werden konnte. Erſt, als 
Preußen das Machtwort vor etwa 30 Jahren ſprach, 
daß kein Geſell über das dreißigſte Jahr hinaus wan⸗ 
dern dürfe, da erſt verſchwanden jene unheimlichen 
Geſtalten, welche fo oft die Landſtraßen und Herber⸗ 
gen unſicher gemacht hatten, da erſt verſchwand ein 
Geſindel, das uns bei unſern vorgeſchrittneren Nach⸗ 
barn, den Franzoſen und Engländern, in den übelſten 
Ruf brachte und weſentlich dazu beitrug, den beſſeren 
Geiſt in den Jüngeren der Handwerker niederzuhalten. 


— Auswanderung auf Vorſchuß. Seit einiger Zeit 
werben die Nordamerikaner Arbeiter ſowohl für den 
Betrieb der Induſtrie in den Nordſtaaten, als auch 


zum Betrieb der Plantagen-Wirthſchaft in den Süd⸗ 
ſtaaten. Dieſe Verſchleppung und brutale Ausnutzung 
deutſcher Auswanderer, die durch das nordamerikani⸗ 
ſche Geſetz vom 4. Juli 1864 begünſtigt wird, zu ver⸗ 
hindern, fordert die Humanität, gebietet die Ehre der 
Nation. Eine Geſellſchaft, mit einem Actien-Capital 
von 1,000,000 Dollars, die American Emigrant Company, 
will die nordamerikaniſchen Induſtriellen mit Lohnar⸗ 
beitern verſorgen. Diejenigen, welche Arbeiter bedür⸗ 
fen, werden aufgefordert, ſich an die genannte Geſell⸗ 
ſchaft zu wenden. Die Koſten für den Import der 
Arbeiter und ihren Transport bis an Ort und Stelle 
bezahlt zunächſt der Arbeitgeber, indeſſen müſſen ſich 
die Auswanderer bei ihrer Einſchiffung verpflichten, 
dieſe Summe, die ihnen als Vorſchuß angerechnet 
wird, bei ihrem zukünftigen Brodherrn in Tagelohn 
abzuarbeiten. Auf dieſe Weiſe gedenkt die American 
Emigraut Company dem Arbeitermangel in einigen Ge⸗ 
genden der Vereinigten Staaten abzuhelfen, in letzter 4 
Inſtanz aber darauf hinzuwirken, daß die amerikani⸗ 
ſche Induſtrie in die günſtige Lage verſetzt werde, den 
inländiſchen Bedarf zu decken, jo, daß dadurch ſchließlich 
alle europäiſchen Fabrikate von den amerikaniſchen 
Märkten werdrängt werden. Abgeſehen davon, daß 
dieſe Beſtrebungen die Intereſſen der Länder, welche 
Exportartikel erzeugen, empfindlich verletzen, rufen ſie 
auch bei allen denen, welche die Geſchichte der Colo⸗ 
niſation kennen, die ernſte Befürchtung hervor, das 
Wohl des gewordenen Auswandrers werde durch dieſe > 
Abmachungen gefährdet. Bei unzureichender Kenntniß 
der geographiſchen Verhältniſſe kann derſelbe auf dieſe 


reußiſchen Truppentheilen vorgenommen werden. 
— erwarte übrigens, daß auch die militäriſchen 
Vorbereitungen bei anderen dchrſach Regierungen 
rückgängig gemacht würden. Mehrfach wird bemerkt, 
daß die Aufhebung der öſterreichiſchen Truppendisloka⸗ 
tionen einige Zeit erfordern werde, da die nach Böh⸗ 
men gezogenen Verſtärkungen zum Theil in entfernteren 
Gegenden ihre Standquartiere haben, und namentlich 
die Kavallerieregimenter aus Ungarn und Galizien 
mehrere Wochen zum Heranrücken bedurften. Dagegen 
würde die Entlaſſung der preußiſchen Reſerviſten ſehr 
raſch bewerkſtelligt werden können; je ſoll jedoch, wie 
aus der preußiſchen Depeſche zu erſehen iſt, nur Zug 
um Zug in dem Maße erfolgen, als die öſterreichiſche 
Aufſtellung in Böhmen ſich vermindert, 
befindet ſich gegenwärtig eine Deputation 
der Kaufmannſchaft in Königsberg in Berlin, um bei 
den Herren Mir des A und des Handels 
Beſchwerde zu führen. Die Veranlaſſung dazu iſt, wie 
verlautet, folgende; Dem Borſteheramte der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft oben 20. April datirte 
Verfügung des dortigen olizeipräſtdiums zugegangen, 
in welcher auf Grund eines von der Regierung ertheil⸗ 
ten Befehls von demſelben Tage die ſofortige Einrei⸗ 
ung der Akten mit den Protokollen über ſämmtliche 
ungen des Vorſteheramts aus den Jahren 1864— 
66 gefordert wird. Das Vorſteheramt hat dem Poli- 
gioräiiblum geantwortet, daß es in ber munen 
gung die beglaubigte Abſchrift des angeführten 
Neſtriptes der kal. Regierung vermiſſe und vor deren 
Zufertigung in dieſer Sache ſich nicht ſchlüſſig machen 
könne. Gleichzeitig ernannte das Vorſteheramt eine 
Deputgtion, beſtehend aus den Herren Kommerzien⸗ 


rath Warkentin, Konſul Kleyenſtüber und Kaufmann | 


Stephan, die ſich ohne Säumen nach Berlin begeben 
oll, um bei den Herren Miniſtern des Innern und 
8 Handels über das Verfahren der Regierung Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Es iſt dies die Eingangs erwähnte 
Deputation, welche heute Morgen hier eingetroffen iſt. 
— Bei dem in vergangener Woche ſtattgefundenen 
50 jährigen Amtsjubiläum des Obertribunalsrath Hef⸗ 
ter, der Ede gleichzeitig ordentl. Profeſſor der 
Rechte an der hieſigen Univerſität iſt, waren, wie die 
„B. M.⸗Z.“ mittheilt, die Univerſitäts⸗Amtsgenoſſen 
deſſelhen nicht anweſend 
ODeferrein. Aus Wien wird gemeldet, daß dort 
in Folge ernſter Nachrichten aus Italien am 21. ein 
bis in die ſpäte Nachtſtunde dauernder Kriegsrath ab⸗ 
gehalten iſt. Vom heutigen Tage meldet ein Tele⸗ 
5 deſſelben Blattes: Feldmarſchall Erzherzog 
brecht geht in Folge der aus Italien eingelaufenen 
beunruhigenden Nachrichten morgen früh nach Verona 
ab. Die „Neue Frankfurter Zeitung“ meldet in ei⸗ 
em Telegramm aus Wien vom 22. Nachmittags: 
ei Bologna finden eek Truppenanſammlun⸗ 
gen ſtatt. Man will wiſſen, daß General Garibaldi 
die Inſel Caprera verlaſſen habe. Erzherzog Albrecht 
übernimmt in Verona das Kommando über die lom⸗ 
bardo⸗venetianiſche Armee, welche mobiliſirt wird. 
Großbritannien. Zuperſichtlicher als jemals 
aan der Berliner „Times“ -Correſpondent die 
erhaltung des Friedens und den Sturz des Grafen 
Bismarck. „Der König — ſagt er — iſt gegen Krieg, 
zumal einen fo gefährlichen, wie ein Krieg gegen Oe⸗ 
ſterreich und zugleich gegen die Mittelſtaaten Er würde. 
Er hatte nichts dagegen, daß Graf Bismarck die Bun⸗ 
desreformfrage aufwarf, als letztes Mitel die ſchlesw.⸗ 
Bol rate in einer zugleich . und 
dlichen Weiſe zu löſen; aber jo weit man Ent⸗ 
ſchlüſſe im Voraus berechnen kann, wird er, falls das 
vorgeſchlagene Univerſalmittel ſeinen Dienſt verſagt, 
kaum Anſtand nehmen, ſich lieber von Bismarck zu 
trennen, als den Frieden zu den. Für je icht 
der König keine Nothwendigkeit einen Miniſter zu 
entlaſſen, deſſen innere und auswärtige Politik er noch 


Weiſe nach Gegenden verſetzt werden, wo er ſeine 
Kräfte und Fähigkeiten verhältnißmäßig nur niedrig 
zut verwerthen vermag, bei alledem aber noch gezwun⸗ 
gen iſt, die bedeutenden Speſen für eine Reiſe ſelbſt 
zu tragen. Geſellſchaften welche unter ähnlichen Be⸗ 
dingungen den Plantagenbeſitzern europäiſche Arbeiter 
liefern, haben ſich kürzlich auch in den mittleren und 
ſüdlichen Staaten der nordamerikaniſchen Union ge⸗ 
bildet: „die Agentur für weiße Arbeit“ in Montgv⸗ 
mery im Staate Alabame, die Agentur von Knox und 
Smith in Alexandria im Staate Virginien u. a. m. 
Das Loos derjenigen, welche ſich verbindlich machen, 
den Reiſekoſtenvorſchuß auf den Plantagen der heißen 
Länder der Vereinigten Staaten abzuarbeiten, iſt höchſt 
beklagenswerth. Unſere unkundigen und mittelloſen 
Arbeiterfamilie werden in dieſem Falle in vieler Be⸗ 
ziehung noch ſchlechter, als die Sklaven behandelt. 
Daß dieſe Befürchtung ſehr begründet iſt, geht am 
deutlichſten dacaus hervor, daß ſelbſt die nordamert⸗ 
kauiſche Regierung, der doch an der Erlangung von 
Arbeitskräften für diejenigen Gebiete, welche an Be⸗ 
völterungsmangel leiden, ſehr viel gelegen fein muß, 
amtlich und wiederholt vor Eingehung derartiger Ver⸗ 
träge gewarnt hat. Dringende Pflicht iſt es daher 
auch dieſſeits, Auswanderungsluſtige und ſolche 
die der Verführung zur Auswanderung ausgeſetzt ſind, 
zu beſtimmen, auf ſolche Bedingungen hin nun und Time 
mermehr nach den Vereinigten Staaten auszuwandern. 
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vor Kurzem zu rühmen Veranlaſſung hatte. Graf 
Bismarck hat in den letzten Tagen wiederholt ſeine 
Entlaſſung nachgeſucht, vermochte ſie aber nicht vom 
Könige zu erlangen. Im Falle ſeines Rücktrittes wird 
wahrſcheinlich wieder ein conſervatives Cabinet, von 
vielleicht mehr gemäßigter Tendenz, gebildet werden. 
Eine liberale Verwaltung iſt unter dem jetzigen Mo⸗ 
narchen, nach allem, was zwiſchen ihm und dem Par⸗ 
lament vorgegangen iſt, kaum denkbar“. — Durch das 
eine Meeting der Verliner Mitglieder des National⸗ 
vereins, das vor wenigen Tagen ſtattfand, ſind die 
reußiſchen Liberalen in der Achtung der engliſchen 
Na plötzlich ſehr geſtiegen. Die Kriſis, welche jetzt 
eutſchland durchmacht, wird nicht ohne Nutzen fein — 
ſagt die „Times“ — wenn fie dazu dient, Die Macht 
der öffentlichen Meinung zu erhöhen und zu konzen⸗ 
triren. Wenn die Aufrechthaltung des Friedens jetzt 
wahrſcheinlich geworden iſt, ſo haben wir dies der li⸗ 
beralen Partei in Preußen faſt eben ſo ſehr, wie den 
Regierungen der Mittelſtaaten oder den Vorſtellungen 
des Auslandes 1 danken. Dieſe liberale Bewegung 
iſt um ſo bemerkenswerther, als man Grund zu glau⸗ 
ben hat, daß die Preußen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Sache nicht frei von Ehrgeiz ſind. Hätte die Regie⸗ 
rung eben 0 viel Klugheit wie Courage, ſo hätte ſie 
das preußiſche Volk mit einer Begeiſterung erfüllen 
können, der ganz Deutfchland nicht zu wiverſtehen 
vermocht haben würde. Aber das Gefühl der Abnei- 
gung und des Argwohns, welches die miniſterielle Po⸗ 
litik erzeugt hat, iſt zu ſtark um ſelbſt durch den 
Wunſch nach nationaler each anf verſcheucht zu 
werden ... Genug, die Ausſichten auf e Wa 
Friedens und eine der Billigkeit entſprechende Ord⸗ 
Kama in den en find: in den letzten paar 
agen ſehr geſtiegen ꝛc. \ 

A gtasland. Ss iſt noch immer wenig bekannt 
über den jungen Mann, welcher das Attentat auf den 
Kaifer beging. Derſelbe hat nun freilich bereits auf⸗ 
ebört, ſich für einen Bauern anf den er nennt 
ich nunmehr Alexis Petrow und will vor mehreren 
51 ſeine Gymnaſialſtudien beendet, ſeither aber 
ich als Handwerker herumgetrieben haben; feine El⸗ 
tern will er nicht nennen, noch auch das Gouverne⸗ 
ment, aus dem er gebürtig, um ſeine Familie nicht 
zu betrüben. Das Ib natürlich Austin aus denen 
ſich wenig Klarheit ſchöpfen läßt. Die Manifeſtatio⸗ 
nen nehmen ihren Fortgang; jede Gelegenheit, den 
Kaiſer zu begrüßen, wird vom Volke mit einem Eifer 
ergriffen und mit einer Ausdauer diet c 
lic rübrend ſind. Und doch ſind dieſe Gelegenheiten 
gr nicht ſelten; geſtern z. B. war große Parade am 

karsfelde, Nachmittags zeigte ſich der Kaiſer wieder 
dei einer Ausfahrt und als er am Abende ins e 
Theater fuhr, waren die Straßen, die er betreten To te 
vor Gedränge nahezu undurchdringlich. Dabei tft na⸗ 
türlich fortwährend Empfang von Gratulanten im 
Palais; ich werde Sie mit den Berichten hierüber 
verſchonen, ich möchte blos konſtatiren, daß Graf Or⸗ 
low⸗Davydow, der vor kaum einem Monate ewählte 
Adelsmarſchall, deſſen Wahl eine oppoſitionelle wax, 
nun dem Kaiſer als hr 5 des Petersburger Adels 
ſich vorzuſtellen hatte. Der Kaiſer welcher dem Adel 
aber auch „allen andern Klaſſen“ für die bei jeder 
traurigen Gelegenheit bezeugte Ergebenheit dankte, 
umarmte darauf den Adelsmarſchall, welcher nun die 
Hand des Monarchen küßte. Iſt das eine Berſöh⸗ 
nung und wer giebt nach? Wir denken, der Kaiſer 
werde nicht in die Bahnen einlenken, wohin Die : 
low⸗Davydows ihn 1 wollen; aber wie 1863, 
beim Ausbruche des Selon Aufſtandes der damals 
ſchon zur feudalen Oppoſition geneigte Adel fühlte, 
1 er für jetzt dieſe Sonderſtellung aufgeben und 
der allgemeinen enthuſtaſtiſchen Strömung anſchlie⸗ 
en müſſe, ſo mag Graf Orlow begriffen haben, daß 
bei unſerem Gefühlsvolke das Attentat ein neuer An⸗ 
laß wird, um jede Oppoſttion „gegen den Kaiſer“ un⸗ 
möglich zu machen, und er küßte in Demuth die Hand 
deſſen, der durch ſeine Umarmung bewieſen hatte, daß 
er die Oppoſition verziehen. All das ſind freilich keine 
Standpunkte für konſtitutionelle Länder, aber ſie ha⸗ 
ben et; West 8 10 Wert 
— Die „Weſtj.“ ſpricht ſich in einer ihrer letzten 
Nummern ſehr ironiſch über die in St. Petersburg 
jetzt herrſchende Manie für die Emaneipgtion des 
weiblichen Geſchlechts aus. Nach den ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen arbeiten in St. Petersburg 3475 Frauenzimmer 
in Fabriken und 4713 beſchäftigen ſich mit verſchiede⸗ 
nen Handwerken. Ein Stubenmädchen, welches nur 
die Chignons und falſchen Locken ihrer Herrin anzu⸗ 
bringen verſtände, erhalte ſechs Rubel monate wen 
e echte Haare zu friſiren verſteht und gehen 18 
in kann, ſo bekommt ie ſogar 10 ja bis 15 Nübel, 
und führt dabei ein flottes Leben auswärts eine 
Köchin „ohne Creme und Eis“ (d. b. obne Kenntniß 
; rt), * „mit ein wenig 


eben ſo viel 
Rubel und 


cher oder dem 2 
Vorübergehenden: „Wer find dieſe jungen Mädchen?“ 
ig erhält man die Antwort: „Das find Nihiliſtchen!“ 
Es hat ſich dort ein Verein von Damen gebildet, w k 


factiſch beweiſen wollen, daß das weibliche Geſchle 

auch 5 ſein kann und nicht die Puppe 
und das zerbrechlſche Spielzeng der Männer ſein darf. 
Die ruſſiſchen Zeitungen anden dieſe Beſtrebungen 


in Schrift und Bild und behaupten, daß die Tenden⸗ 
zen der Prieſterinnen des Realismils 5 Netwiltö ns 


die wirk⸗ 


ſich im practiſchen Leben keineswegs bewährt haben. 
Jedenfalls find dieſe Emancipationsgelüſte ein bedent⸗ 
james Zeichen des in der ruſſiſchen Metropole hervor⸗ 
tretenden Zeitgeiſtes und legen Zeugniß dafür ab, da 
wenigſtens ein Theil des weiblichen Geſchlechts ſich der 
tiefen Verſunkenheit eines unſittlichen Lebens zu ent⸗ 
reißen bemüht iſt 


merika Des Präſidenten Veto gegen die Ci⸗ 
vil⸗Rights⸗Bill (zur Ertheilung der gil en Rechte 
an die Neger) iſt annullirt und die Bill trotz des 
Einſpruches zum Geſetz erhoben. Wie im Senate, fo 
iſt ſie jetzt auch im Repräſentantenhauſe und zwar ſtatt 
der erforderlichen bloßen Zweidrittel der Stimmen mit 
drei Viertel (122 gegen 41) angenommen worden. — 
Das Repräſentantenhaus das ing mie ange⸗ 
wieſen, Ja unterſuchen, ob Grund zur Annahme vor⸗ 
anden ſei, daß Jefferſon Davis und Andere an dem 
euchelmorde Ancolus betheiligt geweſen, oder daß 
ie des Verrathes ſich ſchuldig gemacht hätten und welche 
chritte in dem Falle zu thun \ en, um ſie ſchleunigſt 
wor Gericht zu ſtellen. Unteren ft das Gerücht, 
daß Davis gegen Ehrenwort reien Fuß eſtellt 
oder vermittelſt des Habeas Corpus nach en 
gebracht werden würde. Man fürchtet, daß dexſelbe 
wenn nicht aus dem Gewahrſam entlaſſen, den Som⸗ 
mer nicht überleben werde. Das Gerücht von einer 
demnächſt zu verkündenden allgemeinen Amneſtie erhält 
ſich. Der Vezirksrichter von Virginia hat entſchieden, 
daß durch des Präſidenten Friedensproklamation die 
Habeascorpus⸗Akte noch nicht wiederhergeſtellt ſei und 
ebenſo hat das Kriegsdepartement das Freigelaſſenen⸗ 
Bureau angewiefen, der Bevölkerung des Südens zu 
bedeuten, daß die Proklamation ſie nicht vom Kriegs⸗ 
geſetz befreite. — Die Fenier find in großer Rührigkeit 
und treffen alle Vorbereitungsanſtalten zu einem 
demnächſtigen Einfall in das britiſche Gebiet. 
roßer Anzahl ſammeln fie ſich längs der Grenze von 
keubraunſchweig und bedrohen Campo Ballo und St. 
Stephens. Zweihundert ſind am 7. April von Port⸗ 
land im Staate Maine) nach Eaſtport an der kana⸗ 
diſchen Grenze abgegangen und ein Schoner war für 
den Waffentrasport gedungen worden. Eaſtport, wo 
die Fenierkonvemion gegenwärtig . iſt mit Feniern 
voll und mehrere ihnen angehörige Schiffe, mit Hau⸗ 
bitzen und Zwanzigpfündern ausgerüſtet, liegen im 
Hafen. Einem Segelſchiffe von ihnen iſt es gelungen. 
trotz der Aufſicht der Behörden in der Stadt, zur Set 
u entkommen. Waffen, Munition werden nach ver⸗ 
chiedenen Punkten auf die Grenze von Neubraun⸗ 
chweig gebracht. Auf der britiſchen Seite iſt man 
unterdeß nicht müßig. Vor Eaſtport und Campo Bello 
liegen mehrere britiſche Kanonenboote mit den Stück⸗ 
forten offen und den n beſtändig in Bereit⸗ 
aft. o Bello hat man die Garniſon ver⸗ 
tärkt und Erdſchanzen aufgeworfen. Die kauadiſchen 
örden halten die ganze Bewegung gegen Neubraun⸗ 
ſchweig für eine bloße Kriegsliſt, um einen beabſich⸗ 
tigten Einfall in Kanada zu maskiren. In Toronto 
iſt eine Anzahl Verdächtiger, unter anderen der Präſi⸗ 
dent der dortigen Iriſchen Geſellſchaft, verhaftet worden 
und fährt man mit den Verhaftungen und Nachfor⸗ 
ſchungen nach Waffen fort. 


— 


8 E 
raudenz. Wie verlautet, gehen eini erren 
ung dem Ailltar n Beamtenfkanbe mit der Akınct 
um, die ſchwachen conſervativen Elemente der Stadt 
und des Kreiſes in einem conſervativen Verein zuſam⸗ 
nenzufaſſen, um nach Anleitung des Berliner conſerva⸗ 
tiven Hauptvereins damit e A erzielen. 
) In der 


Roſenberg, den 20. April. (G. 
letzten 25 ung des Kreistages wurde aus dem Dt. 
Eylauer Bezirke der Antr ellt, der Chauſ⸗ 


ſeebau von 


La da 
Vortheile dieſes Baues nur ſehr went syn 
Es ft, dies eine Anficht, 
f - r Chauſſeehau von 
ylan na 

dem - reine 11 1 5 allmählich 
vinz ſich verbreite „ 
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eine allgemeine Unterſtützun 
—. . da nit 85 
iſt, eine jährli ! 
aus 5 ee En zu beziehen, wie der Herr An⸗ 
eller. 
Aus dem Kreiſe Marienwerdex. Nachdem 
die Vertreter der Landgemeinden des Kreiſes bei dem 
Könige und dem e des Innern wegen des 
EICH elle bei der letzten Land⸗ 
de geführt und Proteſt gegen die 
= rhob f 


0 darauf aber 811 
ihren A oje 2 > gerit 


erhoben 
eid erhalten Ä 
As nich — Ha 55 25 
Entſcheidun 


gemeinden aus dem 
in 


rung hat ihnen darguf erwidert, daß ihre Beſchwerde 
d den oben erwähnten se 55 Fi Das 
durch iſt die aufgeworfene Frage nun nch nich beant⸗ 


wortet. Die Beſchwerdeführer wollen daher den Zu⸗ 
ſammentritt des Abgeordnetenhauſes abwarten, um 
eine Entſcheidung der höchſt wichtigen Frage herbei⸗ 
zuführen. 
Elbing, den 22. April. (D. 3.) Heute wurde 
in der Hauptkirche zu St. Marien die vollſtändig um⸗ 
gebaute Orgel, eigentlich ein in feiner 90 5 Einrich⸗ 
ung völlig neues Werk, welches ca. 3500 4 bir. koſtet, 
feſtlich eingeweiht. Herr Muſikdirector Döring eröff⸗ 
nete die Feier durch eine Muſikaufführung eigener 
Compoſition, die er 2 Introducirung des Herrn 
Iberbürgermeifter Phillips gefertigt und ſeitdem öfter 
dirigirt batte. Frl. Preßler, die gerade hier anweſend 
iſt, unterſtützte ihn durch ihr ſchönes Talent. Sodann 
itete eine längere Rede des Superintendenken die 
* iufegreund ein und darauf ertönte das neue Werk erſt 
ötenſüß in leiſen zarten Tönen, dann gewaltig brau⸗ 
end füllten die mächtigen Tonwogen das weite Gewölbe, 
is nach einem langen, wechſelnden und alle Regiſter 
berührenden Präludium der Choral einſetzte, den die 
dichtgedrängte Menge mitfang, So weit einem Laien, 
der darauf verzichtet, Ihre Leſer mit einem Notizenkram 
über Stimmen, Regiſter, en ꝛc. zu langweilen, 
ein Urtheil zuſteht, iſt das Werk ein ganz ausgezeich⸗ 
netes und macht ſeinen Erbauern, den Gebr. Terletzki 
ed die höchſte Ehre; ſenden Sie uns bald den prü⸗ 
enden Sachkenner, der das Inſtrument von den Bau⸗ 
künſtlern abzunehmen berufen iſt. 

Königsberg. Die Berichte der „Oſtpr. Ztg.“ 
über die Verſammlun der hieſigen Fortſchrittspartei 
am 12. April und über die Neuwahl des Vorſteher⸗ 
amtes der Kaufmannſchaft haben der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Veranlaſſung gegeben, Hausſuchungen anzuord⸗ 
nen, und zwar bei Dr. Joh. Jacoby nach den in der 
erwähnten Verſammlung verleſenen Nefolutionen und 
bei Kommerzienxath Warkentin nach dem Manuſkript 
der von demſelben bei der Wahl des Vorſteheramts 
vorgetragenen Anſprache. Beide Manufkripte wurden 
dem mit der Hausſuchung beauftragten P. J. Jagiel⸗ 
ski ohne Weiteres ausgehändigt, ſo daß die Haus⸗ 
fuhung ſelbſt in beiden Fällen unterblieb. — Gegen 
den Stadtrath Berent iſt wegen ſeines Verhaltens 
als Mitglied des Vorſteheramts der Kaufmann⸗ 
nat r el e 8 ‚Hoggen- und 
9351 einer Eigenſchaft als 8= 
mitglied die Disciplinarunterſuchu 2 N 
den. In Folge deſſen hat Herr Berent ſeine Stelle 
als Stadtrath mee ſo daß jetzt vier Stadt⸗ 
rathsſtellen in unſerm Magiſtrats Collegium vacant 

Es würde für Männer von unabhängiger Ges 
mnung ein Akt großer Selbſtverleugnun 
olche Stelle — vorausgeſetzt ſelbſt, daß ſie beſtätigt 
werden — unter den obwaltenden Umſtänden anzuneh 
men, andere aber würde man nicht wählen. Was nun ? 


Uumi⸗ 


4 N Lokales 
— Kommunales. Aerztlicherſeits iſt die Wahrnehmu 
gemacht und konſtatirt, daß das kalte Fieber ru en 


miſch leinheimiſch, örtlich) geworden iſt. Freilich breitet ſich 


die Krankheit nicht gleichmäßig aus; in einem Jahr iſt die 
Zahl der Fiebeckranken größer, im anderen iſt ſie kleiner. 
Auch hat man bemerkt, daß das Fieber ſich numeriſch ſtärker 
unter der in der Stadt wohnenden Civilbevölkerung, als un- 
ter der in den auseinander liegenden Kaſernen placirten 
Garniſon zeigt. Indeſſen, die fache dieſes Uebelſtandes iſt 
ſachverſtändigerſeits erkannt und die Beſeitigung deſſelben 
welt Das Fieber iſt nemlich eine Wirkung jener übel- 
riechenden Sumpfluft, welche ſich ganz beſonders während 
der heißen Sommertage durch die Fäulniß vegitabiliſcher und 
5 * in den beiden die Stadt auf ihrer nordweſt⸗ 
6 Re 
ö N „Thore, bis zu rger - 

einſchließenden ſtagnirenden S e ee dh d 
aus ihnen ſteigenden Sumpfluft, Maleria, die Urſache des 
endemifchen kalten Fiebers iſt, erhellt auch daraus, daß die Be⸗ 


wohner der Straßen, welche unfern der Stadigräben wohnen, ganz 
beſonders dom Fieber heimgeſucht werden. — Durch Aus- 


ſchlammen der Gräben, welche nur einen ſehr geringen Zu⸗ 
fluß von friſchem Waſſer haben, kann die Erzeugung jener 
eſundh. lichen Sumpfluft, aber in ſehr geringen 

‚ade vorgebeugt werden; ihre vollſtändige Beſeitigung iſt 
— ermöglichen durch Zuſchüttung, oder Trockenlegung be- 
Top r Gräben, Mit Rückſicht auf dieſe Thatſachen har ſich, 
82 die vernehmen, der Magiſtrat in ſanitätslichem Intereſſe 

rin, gen Bewohner an die betreffenden Militärbehörden 


um Befeifigung des beregten Nothftances gewendet, und ſteht 


ohne Zweifel zu erwarten, daß de 
gegeben werden, da das Briftatsthe Saar 004 ae 


dingt naſſe Wallgraben erheißt, fondern bor dieſen trockene 


Gräben den Vorzug haben. 
— Handwerkervertin. In der letzten Verſam 
dor den Fetten am Donnerſtag, d. 26. Vortrag des — 


Dr. Brohm: Det Traktak von Wehlau. 


Sreud Actionalverein. Von den bieſegen Mitgliedern und 
Fegngden dieſes Vereins ift am Dienftag, d. 24, im Saale 
endderrn Hildebrandt, folgende Reſolution nach voraufge · 
erklär Die Mitglieder des deutſchen National Vereins zu Thorn 
regieru gegenüber dem Reform Vorſchlage der preuß. Staats- 
1) Bien am Anschluß an ihte früheren Refolutionen: 
übetwſeglnden vinz Preußen, deren Bewohner ihrer weit 
ngebören, dat Hr ch dem Deutſchen Volksſtamme 
Sefionung, inge durch fortdauernde Bethätigung deutſcher 
ünd 1e gene in Zeiten ſchwerer Bedrängniß, das 
e e erworben, bei einer tung des 
als u. > \ 

erkannt 4 10 meer‘ * 1 Theil d 0 
* ir find überzeugt, daß di i 5 
r Kit, des Sela nahmen. 
ig und daher zu erſtreben It, dieſelbe rm — 


ein, eine 


nen laſſen. 


einer Staatsleitung zum glücklichen Ziele führen kann, welche 
die Achtung des verfaſſungsmäſſigen Rechtes im eigenen 
Lande als ihre unerläßliche Pflicht anerkennt und durch ihre 
Handlungsweiſe das Vertrauen des deutſchen Volkes ger 
winnt. 

3) Nur ein deutſches Parlament vermag die Schranken 
feſtzuſtellen, welche die Rückſicht auf das Wohl und die Si · 
cherheit des Geſammtpaterlandes dem Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Schleswig -Holſteiner auferlegt, und muß die endgültige 
Regelung ihrer Verhältniſſe den Beſchlüſſen des Deutſchen 
Parlaments vorbehalten bleiben.“ 

— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar ift an das hieſige Kgl. 
Poſtamt zurückgekommen: Eine am 29. März e. hier E. 
Poſt gegebene Rolle A E. an den Schauſpieler Herrn El⸗ 
linger in Bromberg, 14 Loth ſchwer. Abſender: M. Maez 
kewitz in Thorn iſt nicht zu ermitteln. 

— — - Bauten Gutem Vernehmen nach wird 
unſere Kommunal- Verwaltung in dieſem Jahre mehrere be 
deutende Bauten zur Ausführung bringen, welche im vorigen 
Jahre vorbereitet ſind. 

Es werden Folgende fein: 

1) Der Anbau der höheren Töchterſchule im 


ungefähren Betrag von . 4,800 Thlr. 
2) Der Polizei- Lokalien und des zu reſtauri⸗ 

renden weſtlichen Porals des Rathhauſes. 3,400 , 
3) Die Schule auf der Bromberger-Vorſtadt 5,480 „ 
4) Desgl. auf der Jakobs Vorſtadt . 8 4,450 „ 
5) Förſterei in Barbarken. 2,180 „ 


6) Vollendung der Bürgerge ſchure . . 20,000 
während etwa 17,000 Thlr. ſchon im vor. 
Jahre dafür verwandt ſind. N 

TI NROIMBODB-ÜNE - er. nr sn une 
im Ganzen rund c. 41,000 Thlr. 

Die Fonds zu dieſen Bauten ſollen aus Beſtänden und 
laufenden Einnahmen gedeckt werden und es ſollen weder 
fremde Kapitalien aufgenommen, noch die Steuern erhöht 
werden. 

+ + Alte Paulichzeiten. Beim Ausbau der hieſigen 
ſtädt. Töchterſchule fanden ſich Spuren, daß auf dem ſeit 6 
Jahren bereits von der Stadt erworbenen Plage vor Zeiten 
ein anſehnliches hohes Haus geſtanden haben muß, — ein 
Beweis mehr, wie biele Gebäude ſeit Anfang dieſes Jahr 
hunderts verfallen und nicht wieder erſetzt find. — In ei⸗ 
nem alten Schornftein entdeckte man beim Ausräumen eine 
Menge todter Rauchſchwalben, die wahrſcheinlich den Ausweg 
nicht mehr hatten finden können. 

— Lotterie. Bei der am 23. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 133. königlicher Klaſſen Lotterie fiel 1 Haupt- 
gewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 81,730. 5 Gewinne zu 
2000 Thlr. fielen auf Nr. 10,205, 19,435, 39,129, 65,557 
und 71,308 54 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nro. 2414, 
3971, 4030, 5798, 6232, 7154, 8636, 8929, 10,576, 10,692, 
11,137, 11,800, 18,175, 15,335, 16,799, 20,504, 23,328, 
25,545, 29,047, 33,154, 35,012, 35,331, 36,070, 88,526, 
42,354, 45,665, 45,065, 45,745, 46,088, 46,284, 46,971, 
47,970, 48,818, 50,817, 50,894, 53,900, 54,123, 54,195, 
56,720, 57.014, 62,867, 63,617, 68,367, 72,965, 78,907, 
77,450, 79,413, 81,554, 86,116, 86,450, 92,814, 93,181, 
93,759 und 94,504, 


600 „ 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Handelskriſis. Nach Londoner Telegrammen ſtellt die 
„Times? eine neue Handelskriſis in Ausſicht. Nach den zahl. 
reichen und ſehr beträchtlichen Falliſſements, die ſich in der 
letzten Zeit größtentheils in der Baumwollenbranche ereignet 
haben, mußte man bereits auf eine allgemeine Erſchütterung 
der Creditverhältniſſe gefaßt ſein. Die Wirkungen der in 
dem Liverpooler Baumwollengeſchäft eingetretenen Kriſis ha 
ben auch bereits auf dem Continent Zahlungseinſtellungen 
hervorgebracht, namentlich iſt das bedeutende Falliſſement des 
Hauſes J. Mauthner u. Söhne in Wien darauf zurüdzufüh- 
ren. Jetzt treten Symptome hervor, die das engliſche Colo. 
nialwaarengeſchäft gleichfalls in einer bedrohten Lage erſchei⸗ 
0 Wenigſtens gehört das Haus Kirkpatrick u. Bal- 

uh in London, das mit 150,000 Eſtrl. fallirt hat, aus. 

ießlich dieſem Geſchüftsgebiete an. Das Haus beſitt eine 

der bedeutendſten Zuckerrafſinerien Englands. 
Thorn, den 24. April. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56 —68 thir, 
Weßen: Auswachs per 85 Pfd. 32—48 thlr. 
Noggen: Wiſpel 38 — 41 thlr. 

— Wiſpel weiße 40 — 44 thlr. 
Erbſen: Wiſpel grüne 39 — 43 thlr. 

: Wiſpel große 30— 34 thlr. 

: Wiſpel kleine 2729 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 the. 
artoffeln: Scheffel 15—17 for. 

utter: Pfund 7—8 ſgr. 

ier: Mandel 4—4½ ſgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
gen: Centner 29 — 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 

pCt. Klein Courant 

8 Alte Silberrubel 

8-8 ¼ pCt. Neue 9 5— / pCt. Alte Kopeken 
opeken 18 pCt. 


tier 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 24. April. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
6 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 10 Zoll. 


Blrriefkaſten. 
— E dt. Nachdem unſer Artushof ziemlich lange 
verwatft daſtand, ſteht allen Freunden des gefunden Humors 


morgen Abend im Saale deſſelben ein voraus fichttich recht 
heitererzund genußreicher Abend bevor. Der Genre-Komiker 


Herr Eugen Hübſch beabſichtigt daſelbſt eine humoriſtiſche 
Soirde nach Art des berühmten franzöſiſchen Komikers Le- 
vaſſor abzuhalten, auf welche wir nicht verfehlen wollen 
hiermit aufmerkſam zu machen. Es geht nach uns vorlie 
genden Berichten Herrn Hübſch der Ruf voraus, gerade in 
der Weiſe Levaſſor's Bedeutendes zu leiſten, und wird an 
ihm ebenſo die Fertigkeit aller Dialekte, Volubilität der 
Zunge, wie betreffende und überraſchend ſchnell wechſelnde 
Masten. Spiele und draſtiſcher Vortrag gerühmt. Das uns 
vorliegende Progtamm läßt in jeder Beziehung einen hei · 
tern Abend verbürgern und ſomit laden wir im Intereſſe 
des Herrn Hübſch zu recht lebhaftem Beſuche ein. D. E. 


Eingeſandt. 


Ei.ine der intereſſanteſten, von den überraſchendſten 
Erfolgen begleitete Erfindung des 19. Jahrhunderts 
iſt unſtreitig die des Profeſſors Bunſen, Die 1 0 
barmachung der poröſen Kohle durch die Plaſtik, die 
er zum wer ſeiner elektriſchen Verſuche ins Leben 
rief. Schwerlich mochte der Erfinder ahnen, in welch' 
mannigfacher Weile dieſelbe zur Verwendung komme, 
und daß fie ſpeziell in einem Gebiet, welches für Je⸗ 
dermann pon mehr oder weniger te iſt, dem 
des Rauchens nämlich, eine förmliche Revolution 
geragggubeingen berufen jet. 

Man möge aus dem nachfolgenden, der Nr. 5010 
der Feen pi für Norddeutſchland“ entnommenen Ar⸗ 
tikel über die Vorzüglichkeit dieſer Fabrikate in letzte⸗ 
rer Beziehung urtheilen: 


Das Tabaksrauchen. 


Zaum Ueberfluß viel iſt gegen dieſe durchaus häß⸗ 
liche Sitte civiliſirter und unciviliſirter Völker ges 
farben, ſtets iſt in dieſen Polemiken darauf hingewie⸗ 
en, daß die Tabakspflanze eines der ſchärfſten vege⸗ 
tabiliſchen Gifte, das Nicotin, enthalte, daß ſich ke 
der Raucher mehr oder weniger vergifte; alles dieſes 
iſt aber nicht im Stande geweſen, dieſe üble Sitte zu 
verdrängen, im Gegentheil wird der Tabaks⸗Conſum 
von Jahr zu Jahr ſtärker. Iſt jenes nun nicht mög⸗ 
lich, fo iſt es Sache der Wiſſenſchaft und Induſtrie, 
Mittel und Dt zu finden wodurch Die nachtheiligen 
Fd dieſer Nicotinvergiftung ganz oder theilweiſe 

anne werden, und dieſe Mittel und Wege ſind 
gefunden. 


Es find wohl die eben ſo mannigfachen als inter⸗ 
anten Eigenſchaften der poröſen Kohle namentlich 
die Abſorbtionsfähigkeit für Gaſe und übelriechende 
Stoffe hinlänglich bekannt, weniger bekannt dürfte da⸗ 
gegen fein, daß durch Anwendung der Piaſtit aus po⸗ 
röͤſer Kohle Pfeifenköpfe und Cigarrenſpitzen 
angefertigt werden [Fabrik von Wa & Comp. in 
Cafſel.ſ Dieſe Fabritate aus poröſer Kohle haben 
den Vortheil, neben den übelſchmeckenden Produkten 
des Tabakrauchs, den Ammoniak und die theerartigen 
Beſtandtheile, Wo aber das der Geſundheit 
fo ſehr nachtheilige Nicotin vollſtändig zu abſorbiren. 
Dieſe Tabacksköpfe und Cigarrenſpitzen zeichnen ſich 
nebenbei noch durch Leichtigkeit, gefällige Form und 
Billigkeit vor allen anderen derartigen Erzeugniſſen 
vortheilhaft aus. Für diejenigen Raucher, welche 
von ihren Meerſchaum⸗ oder Porzellan⸗Pfeifenköpfen 
jedoch nicht trennen können, fertigt die Fabrik Ta⸗ 
yatsfilter au, welche in Form kleiner Stöpſel in 
die Pfeifenköpfe gelegt werden. Dieſe Filter baben 
natürlich nicht die Kraft wie die Köpfe felbft, find 
aber ſo billig, daß ſie auch der Aermſte leicht Anz 
ſchaffen kann. 


— — — — — 
Inſe ra 


Bekanntmachung. 

Zur Vermeidung von Nachtheilen und Weiterun⸗ 
gen ird das betbeit te Pub darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Ertheilung der polizeilichen Erlaub⸗ 
niß zum Betriebe von Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften 
ſowie des Kleinhandels mit Getränken lediglich nach 


den Beſtimmungen der Geſetze vom 7. Februar 1835 


und 21. Juni 1844 Geſetz⸗Sammlung von 1835 Nr. 
3 Seite 13 und von 1841 Nr. 22 Seite 214) erfolgt und 
daß auf etwa bereits geſchloſſene Kauf⸗ und Miethsver⸗ 
träge durchaus keiue Rücksicht genommen werden kaun. 
Diejenigen, welche den obigen Gewerbebetrieb beab⸗ 
ſichtigen, werden daher nur in ihrem eigenen Ae ang 
andeln, wenn ſie vor Eingehunz vor Kauf- un 

kiethskontracten ſich zunächſt die Gewißheit, verſchaf⸗ 
fen, daß die Konzeſſion für das 8 Lokal auch 
wirklich wird ertheilt werden. Aus dem Umſtande, 
daß in einem Hauſe bisher die Schankwirthſchaft oder 
der Kleinhandel mit Getränken betrieben ie 55 noch 
keineswegs die weitere Erlgubniß zur Fortſezung des 
Gewerbes für einen Erwerber des 11 vielmehr 
bedarf jede neuer Unternehmer auch für ſeine Perſon 
eine glzeiliche Genehmigung, welche vorwiegend von 
dem Bedürfniß Sale iſt, wenn auch die Perſön⸗ 
er Antragstellers. keinem Bedenken unterlie⸗ 
en ſollte. fi 
5 bahn, den 20. April 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Nach meiner plötzlich erfolgten Einberufung 
zum Militär bin ich in Folge Reklamation wie“ 
der hierher zurückgekehrt, dies anzeigend, empfehle 
ich mich von Neuem dem geehrten a mit 
der Bitte ahtreicher 5 


— 


FF 


Huſten, Bruſt und Halsbeſchwerden befeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 
G. A. W. Mayer'ſche 
weiße 
Bruſt⸗Syrup 
und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 
f Cigarren und Tabaks⸗Handlung 


von 


J. L. Dekkert, 
Breiteſtraße. 


Dr. Pattifon’s Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Gefichts-, Bruft-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen- 


und Unterleibsſchmerz ꝛc. 


In Paketen zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. ſammt Gebrauchsanweiſung allein ächt bei 


C. W. Klapp in Thorn 
Altſtädter Markt neben der Poſt. 


Hroßer Ausverkauf zu bedeutend herabgeſetz ten 
Preiſen! 


Um Räumlichkeit für mein zu vergrößerndes Tuch⸗ und Herrengarderobenlager zu gewinnen 
verkaufe ſämmtliche Beſtände meiner Kleiderſtoffe, Shawls und Tücher und Leinenvorräthe zu ſehr 


billigen Preiſen, und offerire ich: 


Eine große Parthie ¼ breiter Kleiderſtoffe ab 5 Sgr. 
desgl. 4 


4 " 
waſchächte „/ „ 


Cattune 


n gr. 
n 4 Sgr. 


Eine große Auswahl ſchleſiſcher Leinen, Drilliche, Rolets und Bezügenzeuge ſehr billig. 


C. Danziger 
neben Herrn W. Sultan. 


Z Daus pholographiſche Atelier von 


Per ½ Fl. 20 Sgr 


dauer : Fl. 0 Sgr⸗ 
„mmer mehr Aner- 


7 kennungen findet 


unfer 
Eau de Cologne philo- 
come (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 
ſtärkendes Mittel. 
A. Morus & Comp., 
Köln am Rhein. 
Atte ſt. 

Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark 
auszufallen begann, wieder zu kräftigen, 
wandte ich die verſchiedenſten Mittel an, 
welche aber ohne alle Wirkung blieben. Je— 
doch die Eſſenz Eau de Cologne philocome 
Kölniſches Haarwaſſer) der Herren Moras 

Comp., zu der ich zuletzt meine Zuflucht 
nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit ee daß ich dieſelbe mit dem 
größten Erfolge gebraucht habe und jedem 
Haarleidenden unbedingt auempfehlen kann. 

öln. Otto Bauer. 


Echt zu haben: in Thorn bei Ernst 
Lambeck; in Bromberg bei Hegewald jun. 
in Strasburg bei C. A. Koehler; in 
Graudenz bei Julius Gaebel; in Roga⸗ 
ſen bei Jonas Alexander. 


Dem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ein wohl aſſortirtes Lager von 
Klempnerwaaren habe und ſehr billige Preiſe 
ſtelle. Um Zuſpruch bittet 

W. Dröse, Klempnermeiſter. 
Culmer⸗Straße Nro. 320. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 
Nederbuch für frohe und heitere Kreife 
enthaltend 284 Lieder. 

Fünfte Auflage. In elegantem lithographirten 
Umſchlage. Preis 6 Sgr. 


F ee eee 
Pöhmiſche Pellſedern, 
Daunen und fertige Betten, empfiehlt in nur 

reeller Waare Eduard Kornblum 
Bromberg. 
Wollmarkt im Lüneberg'ſchen Hauſe 
Einen Lehrling für ein Droguen- und Far⸗ 
bengeſchäft ſucht C. W. Spiller. 


ichard Paul empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von ganz vorzüglichen Photographien. 

er Mein Grundſtück Graudenzerſtraße, in 
welchem feit 25 Jahren Seifenjieverei u. 
* Material-Geſchäft mit gutem Erfolg be- 
trieben iſt, bin ich Willens unter guten Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Bäckermeiſter I. 

Hey in Thorn. 


J. Hey, Wittwe in Culm. 
von Bergmann & 


7 IT US n 

| heel Selle Co., wirkſamſtes Mittel 

an alle Hautunreinlichkeiten empfiehlt à Stück 
Sgr. 


Der Verkauf der Looſe zum 


Dau eines Kranken- und Verpflegungs⸗ 
hauſes zu Düſſeldorf, 


ohne Unterſchied des Standes und Bekenntniſ⸗ 
ſes iſt mir von der General Agentur des Herrn 
Adolph Geſtewitz in Düſſeldorf für den hie⸗ 
figen Ort übertragen worden, und halte ich 
ſtets Looſe zur gefälligen Abnahme vorräthig. 
Ziehung der Lotterie im Juni 1866. 
Preis des Looſes 15. Sgr 
Der Agent Ernst Lambeck in Thorn. 


Alle Sorten Siegellack. 
bei Ernst Lambeck. 


150 Negretti- und 150 Kamm⸗ 
woll Mutterſchafe ſtehen zum Ver⸗ 


— kauf in Vorwerk Biskupitz bei 
Schönſee. Abnahme nach der Schur. 


Anilinfarben, 
ſchenlacke in allen Farben, 
Drogueriehandlung von 


gelb und grün, Fla⸗ 
Packlack empfiehlt die 
Culme 1 907 
Iitr. . 
Das Zweite poliſander Piauinos 
g aus derſelben renommirten Fabrik, wie das 
Erſte, iſt ſo eben angekommen und zeichnet 
Ing auch dieſes wie das Erſte wegen leines 
F vorzüglichen Tones als auch eleganter Spiel⸗ 
Kart und dauerhafter Arbeit aus. 
8 Es ſteht für Käufer, Kunft- und Muſik⸗ 
ace bei mir zu jeder Tageszeit zur gefl. 8 
nicht aus. 


ee e e eee eee ee eee 0 URN NER 


Neuſt. 288. 


©. W. Klapp. 
— — 


A 
roth, violett, blau 5 


Im Saale des Artushofes 
Donnerſtag den 26. April 1866. 


Grosses 
Extra- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 7. Oſtpr.-Inf.⸗ 
Reg. Nr. 44 unter Leitung ihres Dirigenten 
von Weber 
verbunden mit einer großen 


humoriſtiſch-muſikaliſch-dramatiſchen 
I Soirce à la Levassor, WE 


gegeben von Herrn Eugen Hübsch, Geſangs⸗ 
und Genre-Komiker vom k. k. priv. Carltheater 
in Wien. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr. 
Tagesbillette A 4 Sgr. und Familienbillette (gül⸗ 
tig für 3 Perſonen) zu 10 Sgr. ſind vorher bei 
den Herren Conditoren Malskat und Ziete- 
mann bei Herrn Friſeur Grée und im 
Rathskeller zu haben. 

Durch die Wahl obigen Programms glauben 
diee Unterzeichneten mit Beſtimmtheit einen heitern 
Abnud verbürgen zu können, und erlauben ſich zu 
recht zuhlreichem Beſuche hiermit gauz ergebenſt 
einzuladen 


v. Weber. E. Hübsch. 


Demjenigen, der mir nachweiſt, wer meine 
angelegte Laube und den wilden Wein an der 
Chauſſeehebeſtelle Podgorz böswillig vernichtet hat, 
ſichere ich eine Belohnung von 1 Thlr. zu. 

Podgörz. Waschfeld, 

Chauſſee⸗-Aufſeher. 


MRAPRSRLSLILIRIRIRIRSIPAIRIRIRSRSRURURUNS 


: Weikwoaven, feine Slickereien, 
sleinene Taſchentücher, Dattiftlei- 3 
snen-Tafhentücher, Wehe, Hanben, $ 
sBlonfen, Fuchus, Stnlpengar- 
8 nituren n. 


S ſind in großer Auswahl vorräthig und em⸗ 
Spfiehlt zu recht billigen Preiſen 
Moritz Kleemann Culmerſtr. 
ce c 0 ER ER ER ee eee RER ee en de ER 
Ein Saal 

oder ein großes Zimmer wird auf 2 Monate zu 
miethen geſucht. Anmeldungen nimmt entgegen 
Herr C. A. Guksch. 


Ein Wirthſchafter und ein Wirth, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet von Johannis er., 
einer von beiden auch früher, eine Stelle auf ei⸗ 
nem Gute in Polen 1 M. v. Gollub. Näheres 
Thorn Neuſt. 126. 


RARSIRIRURARUR 


Ich bin geſonnen mein Grundſtück 
zu Gr. Niszewken Nr. 47, beſtehend 
aus 4 Morgen Wieſen nebſt Obſt⸗ 
garten nahe an der Bahn und am Walde, einem 
guten geräumigen Wohnhauſe und Stallgebäuden 
namentlich geeignet für Handwerker, aus freier 


and zu verkaufen. 
dae f Abr. Metzlaff. 
FP 


— xx — 

1 Meinen geehrten Kunden die ergebene 

nzeige, daß ich jetzt Culmer Straße 

Nr. 309 im Hauſe des Herrn Hempler wohne 

und bitte mir das geſchenkte Vertrauen auch hier 
bewahren zu wollen. 

Thorn, den 24. April 1866 
H. Grütter, Schneidermeiſter. 
Eb möblirtes Vorderzimmer ift ſofort zu ver⸗ 

miethen. H. Lüdtke. 

e Gerechteſtraße 120. 
(gi freundliche Familienwohnung vom J. Mai 
ab zu vermiethen bei Forek. 

Neuſt. Nr. 288. 


n meinen neu erbauten Wohnhäufern, Brom⸗ 

berger ⸗Vorſtadt find noch einige bequeme 

und ſchön gelegene Sommerwohnnngen ſofort zu 

beziehen u. zu vermiethen, ſowie auch 2 kleinere 

Wohnungen. lisabeth Majewska, 
Wittwe. ö 


Sime Nr. 123 iſt ein möblirtes Bor- 


derzimmer mit au 
vermiethen. ch ohne Beköſtigung zu 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambect- — Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei. 


